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9. Jahrg.

OKroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

21  Januar . Mit Nanesti fiel nach heißem Häuserkampfe
am 19. l der ganze von den Russen dort noch zäh verteidigte
Brückenkopf in unsere Hand. Mehrere feindliche Linien mit
stark ausgebauten Stützpunkten werden gestürmt. Die über
die Serethbrücken zurückflutenden Russen erlitten schwere Ver¬
luste. 1 Offizier. 555 Mann, 2 Maschinengewehre und4Minen-
werfei fielen in unsere Hand.

22. Januar . Bei Nielnica in Woldnnien bringen öster¬
reichische Truppen den Russen schwere Verluste bei.
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pZie in der deutschen und ln der königlich preußischen
Lofirtldemokratie ist es nun auch in der französischen zu
einer Zweiteilung ihrer parlamentarischen Vertretung ge¬
kommen. Der Parteikörper selbst trug zwar von jeher
schon alles andere eher als einen einheitlichen Charakter,

i auch von der sozialistischen Kammerfraktion hatten sich
.ige Eigenbrödler abgesplittert, die sich der notwendigen

Disziplin nicht zu lügen vermochten. Aber die machtvolle
Persönlichkeit Jaurös , dessen Ermordung aufzuklären die
sronzösischeRegierungnoch immer nicht den Mut gefunden
hot. wußte bis zum .Kriege die Einigkeit der Partei im
großen und ganzen zu behaupten, und seither glaubten
seine Gesinnungsgenossender Pflicht zur Verteidigung des
Paierlandes alle Neigungen zur Sonderbündelei opfern zu
müssen. Aber die Art, wie die Entente die Wulonsche
Friedensnote zurückgewiesenund wie dabei Herr Briand,
ehemals der Radikalsten einer, die Führung übernommen
hat, ist denn doch einem Teile der Fraktion sozusagen über
die Hutschnur gegangen; unter Führung- der Deputieren
Ferro. Abram und Pressemann haben sie sich von
der offiziellen Fraktionsleitung frei gemacht unb
beschlossen, in eigenen Interpellationen den Minister¬
präsidenten über die Gestaltung der Lage zur
Rechenschaft zu ziehen. Einstweilen wären es 57 Ab¬
geordnete, die sich der von Briand geforderten Vertagung
der Debatte auf unbestimmte Zeit widersetzten. Schon
aber ist für den kommenden Donnerstag eine neue Inter¬
pellation angemeldet, diesmal über die Saloniki-Expedition,
den wundesten Punkt in Briands Kriegsrechnun«. Wahr-
scheinlich wird es darüber zu einer geheimen Kammer¬
sitzung kommen, und wenn sie auch abermals mit dem
üblichen Vertrauensvotum für die Regierung enden sollte,
die Gegensätze innerhalb der sozialistischen Kammerfraktion
werden nur um fo bohrender fortwirken, je weniger es
gelingen will, an dem äußeren Stande der Dinge etwas
zu ändern.

Was die französischen Sozialisten mehr und mehr aus-
emandertreibt. ist die Frage der Wiederaufnahme der Be¬
ziehungen zu den Parteigenossen der feindlichen Länder,
insbesondere Deutschlands. Man weiß, daß von hier aus
schon wiederholte Versuche unternommen worden find, um
irgendwo auf internationalem Boden eine Zusammenkunft
rührender Männer der äußersten Linken aus allen krieg-
whrenden Ländern zustande zu bringen; sie sind aber
bisher immer an der Ablehnung der fremden Parteien
gescheitert. Erst waren es die Engländer, di»stch in schroffster
sorm dagegen auflehnten, und die Franzosen glaubten
dann natürlich hinter ihnen an Gesinnungstüchtigkeit nicht
zurückstehen zu dürfen. Aber in Frankreich machte sich
arehr̂und mehr in Gewerkschaftskreisenein Umschwung
der Stimmung bemerkbar, und als der Niederschlag dieser
ruhigeren Denkungsart sind die parlamentarischen Vor¬
gänge anzusehen, von denen hier die Rede ist. Es kommt
Men zustatten, daß die Begeisterung für Briand ohnehin
w der Kammer erheblich nachgelassen hat, und daß die
»riedenssehnsucht des Volkes allen gegenteiligen Versiche¬
rten zum Trotz immer ungestümer an die Oberflächedrangt. Da aber das Ministerium Briand zum Teil auch
M sozialistischen Elementen aufgebaut ist, bleibt sein Be¬
nutz von der Gesamthaltung der Kammerfraktion mit ab-
??ugig. Wie die Dinge sich weiter entwickeln werden,
r?nnen wir natürlich in aller Ruhe abwarten, nur auf
einen Unterschied bei den Spaltungen im sozialistischen
Mer hüben und drüben wollen wir bei Zeiten Hinweisen.
•fe’ uns sind es die Überradikalen, die Nichts-als-Jnter-
nationalen, die von der Gesamtpartei abiallen — mit dem
^Uolg, daß sie sich dadurch selbst zu völliger Einflußlosig° reif verurteilen. Sie können allenfalls noch einmal erregte
Szenen Hervorrufen, von
Ws ^ "sch mehr spricht,

denen schon am nächsten Tage
Lf" " '•enicn meyr wricyi, aber im übrigen stehen sie ad»
M der politischen Geschehnisse und kommen für unsere

nlichliehungen überhaupt nicht mehr in Betracht. In
Frankreich dagegen hat sich von der sozialistischen Kammer-AktionA^ «»> eine Gruppe abgesplittert, die zu Ver»

sIMumgen mit dem Feinde, wenn auch vielleicht zu¬nächst

weiteres verstummt, da auch der löiooeite nacpgeraoe ein*
sehen muß, daß die feindlichen Regierungen keinen Frieden
mit uns schließen wollen; in Frankreich beginnt er sich
auszubreiten und Wirkungen auszulösen, die über kurz
oder lang sich zu Taten werden verdichten müssen. Mit
der Gestaltung der militärischen Lage steht diese Er-
scheinung jedenfalls mehr im Einklang. Wir können gewiß
sein, daß es dabei auch bleiben wird.

polüifsibe Rundfcbau.
Deutsches RttcH.

4  Über eine dauernde Verbindung zwischen den Par-
ln'uenten der verbündeten Mittelmächte erklärte Re.chs-
tagspräsident Dr. Kaeinps dem Berichterstatter des Buda-
pester Blattes „Az Est' . es sei geplant, die Zusammeiirunfte
der Parlamentspräsidenten zu einer ständigen Einrichtung
zu machen. Nur so werde es möglich sein, w gewissen
Dingen gleich'vrinige Verfügungen zu treffen und me An¬
näherung der Völker oorzubereiten. - Die Parlaments-
Präsidenten werden voraussichtlich Dienstag abend ms
Große Hauptauartier reisen, wo sie von Kaiser Wilhelm
empfangen werden. Generalteldmarschallv. Huidenourg
und Generalquartiermeister Ludendorff werden ebenfalls
von den Präsidenten besucht, die dann d,e Heuureiie an-
treten.

4 Für die nächste Zeit sind weitere Änderungen iman-Eisenbrihiibetricb zu erwarten Jnsolge des siark
gewachsenen Güterverkehrs läßt die Eisenbahnoerwaltung
von, 23. Januar ab noch eine Reihe von Schnett- und
Personcnzügcn auSfotten.

Ferner ist in nächster Zeit erforderlich, eine Reihe von
Gütern von der Eiienbahnbeförderung zurückznstellen ES
wird daher allgemein empfohlen, bei beabsichtigter Aus¬
gabe von Gütern sich vorher bei den Annahmestellen zu
erkundigen, ob sie entgegengenommenwerden können. Für
besonders dringliche Güter, sowie für Militärgut und
Privatgut für die Militärverwaltung wendet sich der Ab¬
sender am besten an die für den Verladeort zuständige
Linienkommandantur.

In Zukunft soll das Handgepäck der Reisenden

fn-Lnkrrick.
X Bei der am Donnerstag in der Kammer beginnenden

Jnterpellationsdebatte werden die Beziehungen Briands
zu Bratianu im Vordergrund des Interesses stehen.
Briands Gegner wollen von der Mailänder„Stampa" ge¬
liefertes aufsehenerregendes Material über Briands ent¬
scheidenden persönlichen Einfluß auf Bratianus Ent¬
schließungen gegen den Ministerpräsidenten verwerten.

Rußland.

unrersucht werden können. Die Behörden haben ferner
die Postämter angewiesen, in denjenigen Kreisen, in denen
Ausfuhrverbote bestehen, Sendiingeii. die offensichtlich
Speisefett irgendwelcher Art enthalten, von der Post¬
beförderung auszuschließen. Derartige Speisefette können,
da sie der Verkehrs- und Verbrauchsregelung entzogen
worden sind, ohne Entschädigung für die Kommunal¬
oerbände enteignet werden, außerdem setzt sich der Ver¬
sender der Bestrafung aus. Die Polizeibehörden sind de-
rechtigt, das Handgepäck der Reisenden auf solche Gegen-
stände untersuchen zu lassen, deren Ausfuhr verboten Nt.
Derartige Untersuchungen werden außerhalb der Bahnhöfe
auf den zu dem Bahnhof führenden Zufuhrstraßen und
auf den Bahnhofsvorplätzen oorgenommen werden. In
besonderen Ausnahmefällen sind aber solche Untersuchungen
auch aut den Bahnhöfen selbst zilziiloffen.

4 Das Kriegsamt äußert sich in einer längeren Ab
.Handlung über die an mehrer..> Stellen beobachtete Ad-»
^Wanderung der Arbeiterschaft kricgsw rtschnftlichcr Be¬

triebe. Die Arbeiter wollen nicht die Kriegswirtschaft
verlassen, sondern nur aus verschiedenen Gründen, wie
bessere Löhne, Vereinigung mit ihren Familien usw. an
anderen Stellen arbeiten. Das Kriegsamt weist ans das
Bedenkliche solcher mit Verlust an Arbeitstagen und Stö¬
rung des Betriebes verbundenen Erscheinungen hin.
Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden in gleicher Weise
ermahnt, durch gegenseitiges Eiitgegenkommen den unge¬
störten Fortgang der Arbeit zu ermöalickien.

nur mit den feindlichen Sozialisten, geneigt ist und,
M dies niöglich zu machen, die eigene Regierung in die
Â treiben möchte, während die Fraktion als solche jede

"Näherung an Scheidemann und Genossen noch immer
ie d,e Pest verabscheut. Die Rollen sind also vertauscht:

uns sind die Friedensrufe unserer Sozialisten bis auf

4 Ein Aufruf des Vorstandes der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands leitet die Schritte zur Trennung der
deutschen Sozialdemokratie in zwei Richtungen offen ein
Der Aufruf ist „an die Partei ' gerichtet und- sagt u. a.l

Daß Deutschland keinen Eroberungskrieg führt, sondern
gegen eine ungeheure Übermacht um seine nackte Existenz, also
auch um die wichtigsten Lebensintereffender Arbeiterschaft
kämpft, kann nach den Antworten der Entente aus das deutsche
Friedensangebot und die Anregungen des Präsidenten Wilson
von keinem verständigen Menschen mehr besNitten werden.
Durch unsere Parteiorganisation geht ein Riß. In verhängnis¬
voller Weise haben sich die Zustände innerhalb der Partei
entwickelt. Die für jeden Demokraten selbstverständliche Pflicht
der Unterordnung unter die Beschlüße der Mehrheit wird viel¬
fach mißachtet. Das demokratische Prinzip wird vielfacha sden
Kops gestellt: Die Mehrheit soll sich dem Willen der Minderheit
fügen. Wenn trotz aller ftüheren Vorgänge irgendwo in Partei»
genössischen Kreisen noch Zweifel bestanden haben sollten über
die Absichten einer fanatisch-rechthaberischen Minderheit, der
die Mehrheit sich fügen soll, so werden diese Zweifel nunmehr
beseitigt sein. Die Reichs-Sonderkonferenz der Opposition und
die von dieser gefaßten Beschlüße sind unvereinbar mit dem
Organisationsstatur und der Zugehörigkeit zur Gesamtpartei.
Es muß jetzt Farbe bekannt werden. Die Genoffen und Or».
ganisationen, die sich mit den Beschlüssen der Reichs-Sonder¬
konferenz der oppositionellen Gnippen solidarisch erklären,
können nicht gleichzeitig Mitglieder der Sozialdemokratischen
Partei sein oder bleiben. Das eine schließt das andere aus.

X Die Wirrnisse im Inneren des Landes nehmen
täglich zu. Die Ministerkrisis greift um sich, der Rücktritt
weiterer Minister soll bevorstehen. Man mutmaßt auf
Intrigen des englischen Botschafters Buchanan, der im
Volke immer mehr verhaßt wird. Die Friedenssehnsucht
wächst zusehends, man befürchtet Demonstrationen gegen
den Krieg und verstärkt in Petersburg und anderen
russischen Städten die Polizei. In Petersburg wurde diese
sogar in Erwartung von Straßenunruhen mit Maschinen¬
gewehren ausgerüstet und der ganze Militärbezirk dem
„verschärften Schutz' (dem Standrecht) unterstellt.

Griechenland.
X Die Entwaffnung des Landes wird durch den eng¬

lischen General Philipps überwacht. Die Reservistenliga
wird aufgelöst. Für den Transport aller Kanonen und
Maschinengewehre des griechischen Heeres nach dem Pelo¬
ponnes wurde ein vom 20. Januar ab rechnender Auf¬
schub von 14 Tagen bewilligt. Seit Montag hörte in
allen griechischen Städten wegen Kohlenmangels die Gas¬
beleuchtung auf, auch die elektrischen Anlagen sollen still¬
gelegt werden. — Die Beschlagnahme der griechischen
Dampfer durch England soll bis sechs Monate nach dem
Kriege währen. England garantiert 30 Schillinge pro
Tonne und Monat an Frachten.
3 us In - und Ausland.

Berlin , 21. Jan. Von den drei ersten Exemplaren des Per-
dienstkreuzesfür Knegshttfsdienst , die der Kaiser im Großen Haupt-
guartier erhielt , legte er am 18. Januar eines selbst an, die beiden
anderen verlieb er dem Reichskanzler und dem Feldmarschallvon
Hindenburg. In seinein Telegramm an den Reichskanzlerspricht
der Kaiser der rastlosen Tätigkeit Herrn von Bethmann Hollwegs
auch auf dem Gebiete des Kriegshilfsdienstes seinen Dank aus.

Berlin, 22. Jan . Die Nachgeordneten Behörden sind von
dem preußischen Kultusminister angewiesen, für die schleunige
Auszahlung der Kriegsbeihilfen und Krtegsteuerungs-
zu lagen an die Volksschullehrer und -lehrerinnen Sorge zu
tragen.

Budapest, 22. Jan . Wie der „Az Est' erfährt, beabsichtigt
der ungarische Handelsminister Baron Johann Harkanyt,
sein Amt niederzulegen. Der Minister ist ermüdet und hat
dieser Tage einen kurzen Urlaub angetreten. Die Geschäfte
des Handelsministeriums werden provisorisch von dem Finanz-
minister Johann Telszko wahrgenommen.

Basel, 22. Jan . Das Mailänder Blatt .Sera' meldet,
daß im nächsten März eine neue große Kriegsanleihe begeben
werde, die unter dem Namen Friedensanleihe lanciert
werden soll.

Stockholm, 22. Jan . .Rietsch' meldet aus Tokio: Die
japanische Regierung trat offiziell den Beschlüssen der
Pariser Konferenz bei unter dem Vorbehalt, daß allen teil¬
nehmenden Staaten jener Konferenz das Recht eingeräumt
wird, die Beschlüße je nach den Verhältnissen und der
Rechtslage der betreffenden Länder zu erweitern oder einzu-
schränken.

Christiania, 22. Jan . . Verdens Gang' schreibt zur Er-
Ächtung eines Zentralbefrachtungskontors der Alliierten,
daß die Vorteile, die die Entente hierdurch durch niedrigere
Frachten nach den alliierten Ländern herbeizusühren bezwecke,
auf Kosten der Neutralen erreicht werden würden, die dafür
böbere Krackten nach neutralen Ländern bezahlen müßten.

Madrid, 22. Jan . Der Marineminister dementiert die
Nachricht über die Ankunft des spanischen Unterseebootes
.Jsaac Peral' in Dänemark. Das Unterseeboot befinde sich
noch auf einer amerikanischen Werst, von wo es sich direkt
nach Spanien begeben werde.

Madrid, 22. Jan . Als versenkt werden gemeldet die
norwegischen Dampfer . Gaea' (1002 Tonnen) und .Espe-
ranca' <4428 Tonnen), der spanische Dampfer.Balle' (2355
Tonnen) und der ftanzösische Dreimaster„Louis Josephe".

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(54 ©tfeint0.) © erlitt, 22. Sflftttör.
Am Regierungsiisch: die Minister Be sei er und Freiherr

v. Schorlemer . Aus der Tagesordnung steht diel.Lemng des
FideikommitzgesetzeS.

Die Vorlage bat den Landtag bereits 1914 beschäftigt, ihre
Verabschiedung wurde aber durch,den Krieg: verbmdert. Die
neue Vorlage enthältu. a. auch die Möglichkeit zur Festigung
des kleineren und mittleren Besitzes. Ferner wird nicht mehr
eine Mindestgröße des Fideikommisses von 300 Hektar, sondern
nur eine. angemeffene' Größe gefordert. Weiter soll nur alter,
mindestens 30 Jahre in der Famisie besinRicher Besitz ffdet-
kommiffarisch gebunden werden können. Mit zur Beratung
steht ein fortschrittlicher Antrag, der.einen Gesetzentwurf vor¬
schlägt, nach dem während der Kriegsdauer und bis zwei
Jahre nach Friedensschluß die Errichtung von Grundstdei-
kommiffen oder die Vergrößerung bestehender Grundffdet-
kommiffe nicbt ruläksta sein soll. ~ . -

■rx-



Justtzministcr Dr. Beseler bringt die Vorlage em uno
nimmt dabei bezug aus die früheren Verhandlungen. Für die
jetzige Wiedereinbringung der Vorlage kommt die Notwendigkeit
in Betracht, daß der Großgrundbesitzer seinen Betrieb zu größt¬
möglicher Leistung im Interesse der Volksernährung entwickeln
können muß. Dadurch werden auch die aMrenzenden kleineren
Besitzer angespornt werden. Für diese Entwicklung ist aber
die fideikommissarische Bindung von großer Bedeutung(Wider¬
spruch links). Andererseits ist eine Beschränkung der Errichtung
von Fideikommissen notwendig, um genügend freies Land für
Ansiedlungszwecke zu behalten. Deshalb soll die bisherige
Freiheit in der Fideikommißbildung verringert werden.

Äbg. Delbrück(kons); Wir beantragen die Verweisung der
Vorlage an einen Ausschuß und sind überzeugt, daß die Vor¬
lage einen starken Fortschritt unserer Agrarverhältnisse bedeutet
und zwar auf Kosten des Großgrundbesitzes. Wir beantragen
Überweisung an einen Ausschuß von 28 Mitgliedern. In
weiteren Kreisen, die den Inhalt des Gesetzes nicht kennen,
bat man die Einbringung im Kriege und während des Burg¬
friedens-getadelt, aber dabei seine Vorteile für unsere ganze
landwirtschaftliche Entwicklung übersehen.

Abg. Dr. Bitta (Zentt.) lehnt den fortschrittlichenA, trag
ab und begrübt die Vorlage, die zur Erhaltung des Bauern¬
standes, dieses Jungbrunnens unserer Volkskraft beittagen
werde. Die Kriegsgewinner dürfen nicht ihre Millionen zur
fideikommissarischenBindung des Kleinbesitzes benutzen.

Abg. Dr. Lohmann(natl.): Da wir noch nicht wissen,
welche landwirtschaftliche Politik wir nach dem Kriege ein-
schlagen müssen, wäre diese Beratung besser bis nach dem
Kriege vertagt worden. Wir beantragen, den fortschrittlichen
Antrag ohne Kommissionsberatung anzunehmen.

Äbg. Krause-Waldenburg(ff.): Ich bejahe die Frage, daß
es nöttg ist. einen leistungsfähigen Großgrundbesitz zu er¬
halten und daß das Fideikommiß ein geeignetes Mittel
dazu ist. ^Abg. Waldstein(Vp.): Wir sehen nach wie vor in der
Einbringung des Gesetzentwurfs einen Bruch des Burgfriedens.

Das Endergebnis der Aussprache war die Überweisung
der Vorlage an einen Ausschuß.

Morgen: Hibernia-Vorlage und Diätengesetz.

>j Die zeitweise Benutzung eines W .gcrechts ist etwa»
anderes als eine dauernde, unrechtmäßige Besitzergreifung

England und Belgiens JNeutralität.
1887- 1914.

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung sieht sich ver¬
anlaßt, eine Lüge der englischen Regierung über die Auf¬
fassung der britischen Staatsmänner, betreffend die Neu¬
tralität Belgiens in den Jahren 1887 und 1914 durch die
Darlegung des Sachverhalts zu widerlegen.

Die englische Regierung hatte am 19. d. Mts. folgende
Erklärung erlaffen:

Die deutsche Regierung hat in ihrer Mitteilung an die
neuttalen Mächte vom 12. Januar die Behauptung ausge¬
stellt: .Es ist bekannt, daß die Königlich Großbritannische
Regierung im Jahre 1887 entschlossen war. sich der Inan¬
spruchnahme eines Wegerechts durch Belgien unter diesen
Voraussetzungen nicht zu widersetzen." (Diese Voraus¬
setzungen sind: Bürgschaft für die volle Unantastbarkeit und
Unabhängigkeit des Königreichs und das Anerbieten, allen
Schaden zu bezahlen, der von den durchmarschierenden
de- tschen Truppen verrirsacht werden könnte.) Diese Be¬
hauptung ist vollständig unbegründet und wird kategorischdementiert."

Demgegenüber führt die Nordd. Allg. Ztg. aus. daß. als
-zur Zeit General Boulangers im Jahre 1887 ein deutsch-
französischer Konflikt drohte, am 4. Februar im .Standard".
",em offiziellen Organ der englischen Konservativen und Leib-

nP# STYHmftprnrnfihpniptt Onrh (S n̂Tiafmrr » ‘Titeln.

eines Gebietes; und sicherlich würde England leicht vom
Fürste» Bismarck umfassende und nngcmefsenr Garantie»
dafür erhalten iöiiuen, daß nach Beendigung des Konfliktes
das belgische Gebiet unversehrt wie vorher bleiben würde.

Der „Standard" schrieb hierzu auf direkte Beranlaffung
. des Premierministers Lord Salisburn. daß jeder Engländer ein-

iehen müßte, daß Deutschland sich von einem Einfall in Frankreich
nicht von einein Hindernis abhalten lassen könne, das seit der
Unterzeichnung des Garantieocrtrags über die Neutralität
Belgiens entstanden sei. Eine Kränkung englischer Interessen
könne bei einem Durchzug deutscher oder preußischer Heere
durch Belgien vielleicht eintreten. bestimmt aber nur. wenn
die Verletzung belgischen Gebietes eine dauernde Beein-
ttächtig'-'ng der belgischen Unabhängigkeit zur Folge hätte
Das sei bei einer bloßen Benutzung des „Wegerechts" aber
nicht der Fall. Wenn England sich deshalbi» einen Krieg
verwickeln lassen ivürde, so sei das ein Wahnsinn. Es brauche
das aber auch nicht, ohne seine wahren Verpflich¬
tungen gegen Belgien irgendwie zu verletzen. Andere führende
englische Politiker haben damals diesen Standpunkt völlig ge-
teilt und die Formel aufgestellt: „Es besteht keine englische
Garantie für Belgien, die zur Intervention verpflichten" und
werter(Unterstaatssekretär Dilke von der. Fortnightlv Review".
Juni 1887): .Vertrüge laufen ohne Zweifel mit der Zkst ab
Der Verttag von 1839 über Belgien ist schließlich viel älter
als der Verttag von 1855 über Schweden. Frankreich und'
England ivürden es beute für einen Wahnsinn halten, die
Integrität Schwedens gegen Rußland zu wahren, und ähnlich
denkt England ganz offenbar jetzt bezüglich Belgiens."

Wenn also, wie im Jahre IKK7 ein Garantievertrag
ihnen unbegnem oder gar gefährlich erscheint, dann enthält
er für englische Staatsmänner keine bindende Bcrpflichtnng.
Wenn ihnen hingegen, wie im Lonimer Ii»l4 , ein Anlaß
zur Intervention willkommen ist, dann wird der ganzen
Welt die unverbrüchliche Heiligkeit der Verträge verkündet.
Die Geschichte straft somit England Lüge», wenn cs behauptet^
daß es sich, um seinen völkerrechtliche« Bcrpflichtniige»Belgien
gegenüber nachzukomme», am Krieg beteiligt habe. Mit
zwingender Notwendigkeit ergibt sich hieraus die Folge¬
rung: Ein Zustand, der es England ermöglicht, nach Be¬
lieben die Neutralität Belgiens anzurrkenncn und zu
schützen, oder aber zu verleuguen und preiszngeben, ist un¬
haltbar. Deutschland muß dagegen gesichert werden, daß
Belgien nicht wie bisher ein Eniialletor bleibt, das der
englische Egoismus »ach je Bedarf nach Lasten oder Westenöffne» oder schließen kann.

l ) er Krieg.

latt des Ministerpräsidenten Lord Salisbury ein „Diplo-
maticus" gezeichneter Artikel erschien, in dem als wahrfchein-
ttch bezeichnet wurde: „Deutschland wird im Kampf auf Leben
™nb Tod mit Frankreich' den natürlichen und unverteidigten
4" eg für seine Heere durch Belgien nehmen, da ein Vorstoß
durch die seit 16 Jahren angelegten Sverrfvrts- und
Festungslinien der französischen Grenze hindurch, selbst
wenn es möglich wäre, ein sehr gefährliches Wagnis
lein würde." Bei der Untersuchung der Frage, ob Lord
Salisbury gut tun würde, sich wie im Jahre 1870
Earl Granville. gegen jede Verletzung belgischen Gebiets durch
einen der Kriegführenden mit Einsetzung der englischen mili¬
tärischen Macht zu erklären, kommt der Artikel zu dem Schluß,
daß ein solches Vorgeben im höchsten Emde unklug sein und
die Hauptziele der englischen Weltpolitsi ernstlich gefährden
oder preisgeben würde. ..Divlomaticus" ..f(It fest: Heeresgruppe des Generalfcldmarfchalls von

Mackensen. Westlich Pancin griff eine feindliche Kam-

Die Erbinnen von Reichenbach.
m

S)
Roman von Teo Küster.

Nachdruck verboten.
,Ja ' entgegnete fie. »Hans vor einem adligen Namen

ist sehr schön; zum Beispiel .Hans von Schwindheim" oder
.Schwindfeld' und dergleichen, aber . .

.Nein, nein!' rief Johannes Schwind, dabei sehr ernst,
fast ängstlich aussehend; . ich habe schon genug zu tun. um
nur einigermaßen meinem Vermögen entsprechend zu leben,
aber nun noch adlig dazu? — Nein. Frau, daraus wird
nichts, mm und nimmermehr!'

Edda hatte mit ihrem seinen Scharfblick sofort erkannt,
daß ihre Tätigkeit hier eine sehr verdienstvolle werden
könne, ste hatte in Gisela ein sehr begabtes Kind gefunden,
nur eine gute, gediegene Erziehung hatte bisher dem von
der Natur so verschwenderisch ausgestatteten Mädchen
gefehlt, um aus ihm einen echten, edlen Menschen zu
machen.

Giselas Vater hatte Edda offen und ehrlich erzählt, daß er
ein einfacher Kränier gewesen, daß er dann ganz un¬
erwartet den Hauptgewinn in der Landeslotterie gewonnen
und mit dem Gelbe so glücklich spekuliert habe, daß er
innerhalb weniger Jahre Millionär geworden war. Er
sähe nun, batte er hinzugefügt, nicht ein. weshalb er das
Glück noch immer weiter versuchen solle, so habe er sich
das Grundstück gekauft und das Schlößchen darauf erbaut,
und da wolle er ruhig leben. Nur seiner Tochter wolle er
eine feine, oornehnie Erziehung geben; sie sei sein einziges
Kind und ihr Vermögen würde ihr doch einst einen Platz
in der vornehmen Welt anweisen. Deshalb solle sie auch
so lernen, daß sie im Wissen selbst einer Prinzessin nichts
nachgebe, und wenn Edda es für nötig halte, so wolle er
aus der nahen Universitätsstadt Professoren kommen lassen,
um seine Tochter zu unterrichten.

Edda indessen beruhigte ihn in dieser Beziehung voll¬
ständig, er solle Gisela ihrer Leitung ausschließlich anver-
trauen und sie hoffe ihn zufriedenzustellen.

So war denn Eddas Stellung im Schwindschen Hause
nicht allein durchaus unabhängig, sondern sie beherrschte
gewissermaßen bald, ohne es zu wollen, das ganze Hans.
Die Dienerschaft namentlich, welche in sehr vornehmen
Häusern serviert hatte, belächelte im stillen so mancherlei
an ihrer neuen Herrschaft und man ttug Edda en!schieden

mehr Ehrerbietung entgegen, als der ivuui vom Huulr
Und doch fühlte Edda Liebenstein sich nicht glücklich; sie
fühlte sich einsam, trotz all der leidenschaftlichen Liebe,
welche Gisela für sie an den Tag legte. Sie stand auch
allein, denn kein auch annähernd nur ihrer Bildung und
ihrem Geiste ebenbürtiges Wesen befand sich im Hause.
Sie selbst niußte sich zwar eine Unzufriedene nennen, dock
die Sehnsucht nach dem Kreise, der ihr heimisch war, ver¬
ließ sie nicht. Herr und Frau Schwind waren wqhl
herzensgute Menschen, doch dadurch, daß sie fick ein ihren
bisherigen Gewohnheiten und Neigungen fremdes, von
Pracht und Luxus strotzendes Heim geschaffen, in welchem
sie sich nicht zu beivegen wußten, fühlten sie sich unsicher,
beengt, aus ihrer gewohnten, plötzlich in eine ihnen un¬
bekannte Sphäre versetzt; sie genierten sich vor ihrer Diener¬
schaft. ivaren ängstlich in allem, was sie taten, mit einem
Worte, nicht glücklich. Edda bemitleidete die reichen und
doch so armen Menschen von Herzen.

Wochen waren vergangen. Eine innige Zuneigung
hatte die Lehrerin mit ihrer im Alter ihr so wenig nach¬
stehenden Schülerin verbunden. Um Giselas willen hatte
Edda sich bemüht/ heimisch dort zu werden, wo nichts
sonst sie iesselte. Der Sommer kam heran und die vielen
benachbarten Landhäuser begannen sich zu beleben. Was
Edda längst befürchtet batte, geschah. Eines Vormittags
saß man plaudernd in der schattigen, kühlen Halle, als
eine höchst elegante Eauipage vor der Einfahrt hielt. Ein
Livreebedienhrr kam zur Halle und meldete, den Hut in
der Hand, daß Frau Baronin Ublberg und ihr Sohn um
die Ehre bäten, ihren nachbarlichen Besuch machen zudürfen.

Alles geriet tn Aufregung. Herr Schwind wollte
rasch nach Frack und iveißer Weste laufen, während seine
Frau nach dem neuen dunkelblauen Seidentleidc rief.
Lächelnd beruhigte Edda die Aufgeregten und gab dein
Diener den Bescheid: „Die Herrschaften werden will¬
kommen sein.' — Dann klingelte sie einem Diener des
Hauses und sagte ihm, er solle die Besucher enwfangen
und in den Salon führen. Ohne Edda hätten die Baronin
und ihr Sohn noch lange auf die Familie Schwind warten
können.

Frau von Uhlberg war eine elegante Weltdame und
erkamrte sofort die Situation ; ihr Benehmen war so
liebenswürdig, entgegenkommend und taktvoll, daß Herr
und Frau Schwind ganz entzückt waren und erleichtert

Nach der Einbuße des 28 Kilometer südösllich von
Focsani und 3 Kilometer westlich Fundeni belegenen
Brückenkopfes Nanesti hat die Serethlinie für die russische
Verteidigung der Moldau weiter erheblich an Wert ein¬
gebüßt. Von neuen größeren Vorstößen der Russen ist in¬
zwischen nichts zu melden.

Der deutsche General stabsbenicht.
Großes Hauptquartier, 22. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Lens wurde ein schwächerer englischer Angriff im

Handgranatenkampfabgeschlagen. Bei Bezonvaux und
östlich Poni-ü-Mousion brachten deutsche Erkrmdungs-
abteilungen von kurzen Vorstößen in die feindliche Stellung
mehrere Franzosen und l Maschinengewehr zurück.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Fron » des Generalfeldinarschalls Prinzen Leopold
von Bayern. Westlich Friedrichstadt wurden nachts an¬
greifende russische Jagdkommandos abgewiesen.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
den Ostkarpathen kam es an mehreren Stellen zu

- - eldkämpfen, die für uns günstig verliefen. —Nördlich
des Oitoz-Tals war die beiderseitige Artillerietätigkeit
zeitweise lebhaft.

pagnie unsere Sicherungen an der Putna an, sie
zurückgeschlagen.

Maccdonische Front . Außer vereinzelten Er!
zusammenstößen sind keine besonderen Ereignisse zu

Der Erste Generalauartiermeister Ludenü»
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Oste; reichtkch ungarischer s>eeresberichk.
Amtlich wirb oerlautbart: Wien, 22. Janh^

Östlicher Kriegsschauplatz.
Im Odobesci-Gebirge wurden feindliche Aufklärw,

truppen abgewiesen. Östlich von Nielntca in Wolhm
stießen Abteilungen des Brünnex InfanterieregimentsH
überraschend in die russischen Gräben vor und brachten er
gefangenen Offizier. 109 Manry. ein Maschinengewehr
einen Minenwerfer ein. Gut geleitetes Gejchützfeuer jj
dem Gegner starke blutige Verluste zu.
Italienischer Kriegsschauplatz. r-

Keine besonderen Ereignisse. »
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Südlich des Ochrida-Sees vereitelten unsereT
vorgestern einen feindlichen Vorstoß
Der Stellvertreter des Chefs des General,r

v. Hoeser. Feldmarschalkeutnant.
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Deutsche Wiedervergeltung.
Berlin, 22.  Januar . (Amili,

Rach zuverlässigen Nachr'chttn werden kiiegsgcfa,
deutsche Offiziere von der französischen Heeresst
einer unwürdigen und völkerrcchrsw.drigen Behang
ausgesetzt, um sie zu militärisch wichligen Aussm
zwingen. Ju bestimmten Sammelplätzen, so z.
Zitadelle von Amiens, werden sie bis zu 14 Ta,
Einzelhaft gehalten und,' stets von neuem anstreuq>
Verhören unterworfen. Bei Verwei erung der Ar
werden sie bedroht und sogar wit dreitägigem T
arrest bet Wasser und Brot bestraft Die Osfizieii
halten Mannschaftskost, dürfen ihre Zelld nicht oeilq
schlafen auf Pritschen und Stcohsack und werden inj
Beziehung unwürdig behandelt. Zur Herbeiführung
Gleichmäßigkeit ist von der Obersten Heeresleitung
geordnet, daß alle künftig zu Gefangenen gemat
französischen Offiziere und Offizierstellvertreterbis
weiteres in der gleichen Weise behandelt werden. 1
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fln den Rhein!
Der Durchbruch im Westen Frankreichs  Losung.

In , „Temps" veröffentlicht General Waileterre ei,
die Hoffnungen und Wünsche der französischen Heetz
leitung offensichtlich widerspiegelnden Artikel zur Krieg
läge, in dem er ausführt:

Der Verband müffe mit der Aufgabe des Salo^
Unternehmens ernstlich rechnen, da der Plan, eine Verb
oung. durch den Balkan mit Rußland zu schaffen,
durchlübrbar sei. Rumänien iei zu drei Vierteln in.
Hand der Mittelmächte, die Saloniki-Armee noch immei
Monasttr. Bulgaren und Türken nehmen teil an den
manischen Siegen und deutscheU-Boote gefährdeten
Transporte im Mittelmeer. Uni den Krieg noch in trifi
■vsatjre zu Ende zu führen, müffe ein Durchbruch im Si
erfolgen, der das deutsche Volk zur Kapitulation best!«
werde, Statt Sofia und Konstantinopel müsse man nö.An den Rhein!"

Diesen Ruf der Franzosen haben die DeutschenV
1870 genugsam gehört. Genutzt hat ihr heißer W»
den Franzosen damals ebensowenig, wie er ihnen 1$
nutzen wird.
Übernahme der ganzen Sommefront durch Engla»

Wie neutrale Zeitungen berichten, haben die
länder sich verpflichtet, die ganze Sommefront zu
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ausatmeten Die Unterhaltung wurde so geivanüt,
verbindlich seitens des Besuches geführt, daß es unmögl
gewesen wäre, nicht darauf eingehen zu können.

Frau von Uhlberg war eine Frau in der Mitte
Vierzig; ihre elegante Erscheinung, das feine, blasse
sicht mit den blitzenden Äugen verrieten frühere gr
Schönheit. Der junge Baron, ihr Sohn, mochte fützf-
siebenundzwanzig Jahre zählen und- war ebenfatzsl
hochgewachsener, eleganter Mann, eine durchaus arii
kratische Erfmeinung. Sein Gesicht hatte unverkennbl
Ähnlichkeit mit dem der Mutter, nur war sein A
sinnender, sein ganzes Wesen ernster und zurückhaltend
Auch jetzt blickte er träumerisch auf seine Umgebung. ,1

Edda ward von der Baronin aufs liebenswürdil
tn die Unterhaltung gezogen; die erfahrene Frau hattet
das Peinliche in der Situation des jungen Mädchens
ausgesühlt, ihr bestinimtes, sicheres, so wenig zu
Familie, in der sie lebte, passendes Auftreten interess«
sie. Auch Gisela nahm der Bcttonin ganzes Interesse
Anspruch. Sie bewegte sich mit natürlicher Anmut,
Einfluß Edda's schien schon auf sie gewirkt zu hadliiimuB Cooas icyien imon am ne gewirkt zu ou1 D,
Edda selbst war über ihre SchAerin erfreut, die glück Aufruf
die Einführung ins Gesellschaftsleben überstanden
und glückselige Blicke tauschten die entzückten Eltern.

Wie leicht wird es der Jugend sich in alle Verb
niste zu finden! — Natürlich Schüchternheitund f
fachheit sind bei Jugend und Schönheit nur ein Reiz
Und Gisela war schön. Das Oval ihres rosigen Gesmuuü  Ml,eia war icyon. L)as ĵ vat mres rosigen Gen« — ,uig yi
niit dev großen dunkelblauen Augen, die so schelmischS)***** 11 ^meldet.
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dock so sanft blicken konnien, die neckischen Grübchen
den Wangen, das reiche, kastanienbraune Haar mit >
goldenen Schimmer, das leicht gewellt über den Na
bis zur Taille siel, dazu die lieblicĥ Verwirrung
Moment der Anrede — dies alles mallste sie zu ein<
reizenden, lieben Geschöpf.

^ Oft rußte der Blick des Barons auf den beiden junl
Mädchen, beide so schön und doch so verschieden.

Die Besucher entfernten sich unter der gegensei
Versicherung recht guter Nachbarschaft. Zwar wollte
Schwind noch in die Fremden zum erstenmal Gese!
dringen, zum Esten daznbleiben, doch Edda seineA
noch rechtzeitig ahnend, wußte ihn durch Blick und,
bärde von dieser Taktlosigkeit abzuhallen.
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,i,n-en damit die durch die harten Grotte der letzien üeu
sonders mitgenommenen französischen Divisionen sich in
,be auf die demnächstigen größeren Operationen vor-

-ten könnten. Die Ablösungen wären jedoch bisher
“ nicht vollständig durchgeführt.

Bern , 22. Januar.
«Kadi Pariser Nachrichten hat der Kriegsminister be-

ninimt daß alle den Klassen 1888 -89 augehörenden Acker-
rn' und Landwirte zu landwirischastlichen Arbeiten

heraiigezogen werden sollen.

Wie der
,.6uie dritte JWöwe?

»ProgreS de Lyon" auö Rio de Janeiro
iments ist das von dem deutschen Hilfskreuzer im Atlantic

„beutete Dampfschiff„Theodore" mit einer Mannschaft
«,,d mit Waffen ausgestattet worden, so daß jetzt zwei
deutsche Hilfskreuzer im Atlantic tätig sind.

Die Presse unserer Feinde und der Neutralen be¬
schäftigt sich weiter lebhaft mit den Taten der neuen
Möwe". Reuter behauptet, daß das Schiff Kiel unter

dänischer Flagge verlassen hat und eine Deckladung von
«tli führte, unter der die Bewaffnung verborgen war.

ere Tntti Laut . Petit Parisien " heißt es in Washington , die ameri¬
kanischen Versicherungs - Gejellschasten hätten durch die

zeralila - neue . Möwe " bereits zehn Millionen Dollar Schaden
erlitten. Zahlreiche Reeder befahlen ihren bereits in See
befindlichen Schiffen , sofort umzukehren . Außerdem be¬
spricht die Pariser Presse sehr aufgeregt die steigende Un¬
sicherheit für die Handelsschiffe an der Bretagneküste , wo
zahlreiche Versenkungen stattfanden.

Freilassung des Postdampfers „ Prins Hendrik " .
Wie von deutscher amtlicher Seite mitgeteilt wird , ist

der zur Untersuchung nach Zeebrügge gebrachte holländ '.iche
Postdampfer .Prins Hendrik" wirder freigelassen worden
und nach Vlissingen zurückgekehrt. Sechs Fahrgäste des
Dampfers und ein Teil der Post wurden in Zeebrügge
zurückgehalten.

Reiche Beute eines T'-Boots . j
Eines unserer kürzlich zurückgekehrten U-Boote hat in

den Tagen vom 2 bis 6 . Januar sechs Dampfer mit
eiucr Gesamttonnage von 14 728 Tonnen versenkt.

Zwei der Dampfer enthielten Kohlenladungen , je
einer Eichenholz und Erz . Die anderen hatten Bannware
verichiedenster Art an Bord
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kleine kriegspott.
Berlin . 22. Jan . Der Kaiser stattete am 18. Januar

mittags dem Reservelazareti 0er holianüilchen Ambulanz in
Eleiwib, die dort ihr erfolgreiches Wirkungsfeld auigeschlagen
bat. einen Besuch ab.

Berlin , 22. Jan . Von den laut Heeresbericht vom 17. Ja¬
nuar im Monat Dezember in unseren Besitz gelangten 22
feindlichen Flugzeugen sind an der Westfront 18 in unsere

en Hem Hand gefallen, nämlich 8 französische und 10 englische.
Gens, 22. Jan . General Hallouin ist zum Adjutanten

des Oberbefehlshabers an der Nord - und Nordost -Front Ni»
velle, ernannt worden : er soll die Ausarbeitung aller vor»
bereitenden Arbeiten für die allgemeine Kriegführung leiten.

l. Kriegsanleihe:L :
iv.
v. ' (vorläufig)

Zusammen -
(rund)

Taufend Kronen:
Ungarn:

1 175337
1 132535
1 984 859
1 930 000
2 000 000
8222 731

Von freund und feind.
sAIlerlei Dryht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Die ölterreickilck - ungarilcken Kriegsanleihen.
Wien , 22. Januar.

Die Feinde der Mittelmächte hatten als einen Haupt-
kt in ihren falschen Berechnungen das Versagen sowohl
politisch-moralischen wie der staats - und volkswrrt-

.laftlichen Leistungsfähigkeit Österreich -Ungarns eingesetzt.
Wie sehr sie sich geirrt haben , weiß man , dafür spricht
auch der Erfolg der Kriegsanleihen bei unseren Ver¬
bündeten. Österreich -Ungarn hat eben feine fünfte Kriegs¬
anleihe abgeschlossen und durch deren Höhe den Beweis
erbracht, daß seine finanzielle Kraft , weit entfernt von Er-
ichöpfung, eher noch im Steigen begriffen ist. Das Er¬
gebnis der fünf Kriegsanleihen in den beiden Schwester-
slaaten ist folgendes:

Tausend Kronen:
Österreich:
2 200 747
2 688 322
4 202 600
4 520 292
4 412 800

18 024 761
Österreich hat also in 30 Kriegsmonatenmehr als 18.

Ungarn8'/« Milliarden Kronen aufgebracht, die gan-e
Monarchie rund 26'/. Milliarden. Wenn Österreich-Ungarn
den Erfolg feiner Kricgskostendeckung betrachtet , und die
Summen zählt, die seine Völker den kämpfenden Armeen
iur Verfügung stellen, dann braucht es um die berühmte
.letzte Milliarde ", die den Krieg entscheiden wird , nicht
desorgt zu sein.

| * tterländifch «r Hilfsdienst norwegifcbcr flauen.
i ;r Christiania , 22. Januar.

Der „Nationalrat der norwegischen Frauen " hat einen
ä erlassen, der alle Frauen , verheiratet und un-
tatet , auffordert , sich daraufhin registrieren zu lassen,

sie gewillt sind, bei Kriegsausbruch in Staats - oder
Mvatdienste gegen Entgelt einzutreten . Die Registrierung

lest acht Tagen im Gange.
i/ic.e, r -M - . Wie mitgeteilt wird , soll der Aufruf bereits guten
n Gesi» «rfolg haben. Frauen aller Gesellschaftsilassen haben sich
elmisch u Meldet . Sie haben Namen . Adresse, Beschäftigung '' usw.

"zugeben und Werden danach in verschiedene Gruppen für
vandel, Industrie und Staatsbetriebs eingeteilt . Die
"^ genommene Registrierung umfaßt nur entlohnte Arbeit.

Der Kat die Schuld an stisrreegens Sorgen?
Christiania , 22. Januar.
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Ianĥ n Versenkungen norwegischer Schiffe , der durch Eng-
Verhalten entstandene Kohlenmangel und die sonstigen

j —ungen haben allmählich eiW recht bittere Stimmung^fcrücf,
dn-,? ?"öen Lande wachgerufen . Die Presse äußert sich

°ujn recht deutlicher Weise.
aen- ^ ° schreibt.-! die bisher dem Zehnoerband sehr zu-
oier 9te  Leitung „Sozialdemokraten " : „Zweifellos gingen
j, ‘e norwegische Schiffe in der Frachtfahrt zwischen
a « ntenteländern mit Lebensmitteln und Kriegs-

^ugrundei selbst letzt, obwohl Enaland den

norwegischen Schiffen und ganz Norwegen Kohlen
verweigere . Könne man erwarten , daß deutlche U-Boote
ruhig daliegen und zusehen, daß ihre Feinde durch neutrale
Schiffe mil dem einen oder anderen versorgt werden,
wenn sie das verhindern können '( Wir denken, daß es
nur eine Antwort hierauf geben kann. Wie groß oder
klein ist die Schuld der norwegischen Reeder , die ihre
Schiffe in diese gefährliche Fahrt einsetzen und norwegische
Leben und norwegisches Eigentum der Gefahr aussetzen ?"
Was habe die Regierung getan , um di- Überführung von
Bannwaren nach England , Frankreich und Italien zu
hindern . Und die ebenso sonst englandfreundliche . Handels¬
og Sjöfarts -Tidende " sagt, der gegenwärtige von England
veranlaßte Zustand wirte als starker Druck auf die nor¬
wegische Schiffahrt , um sie zum Kohlentransport zu
zwingen , und zwar zu perlustbringenden Frachtsätzen und
irDZewäsfern , wo die deutschen U-Boote freies Spiel ge¬
habt hätten und noch hätten . Das werde als starker
Eingriff in die berechtigten norwegischen Interessen emp-
funden.

l ôküles und
Merkblatt für de» 24 . Januar.

Sonnenaufgang 7” |j Mondauigang
Sonnenuntergang 42f II Monduntergaiig

820 53.
629 N.

Boi» Weltkrieg UM5 16.
24. 1. 1915 . Seeschlacht in bei Nordsee nordwestlich

oon Helgoland. Die Engländer verlieren einen Schlacht¬
kreuzer und drei Torpedozerstörei. Der deutsche Panzerkreuzer
Blücher" gesunken. - 1916 . Österreichisch-ungarische Truppen

Bietzen Skuiarr und Podgorica. - Bei Kul el Amara er-
leiden die Engländer eine schwere Nieoerlage: die Türken
finden 3000 tote Engländer auf dem Schlachtselde.

1712 Friedrich der Große geb. - >732 Französischer Hrprift-
geller Caron de Beaumarchais geb. - >749 Englischer Staats-
mann Fop geb. - 1776 Schriftsteller Ernst Theodor Amadeus
Hoffman» geb. — 1796 Dichter Karl t>. Holter geb. - 1867
Rvmanschrsttsteller Ernst Zahn geb. - 1883 Komponist Friedr.ch
v. Floiow gest. - I9>6 Annahme des englischen Wehrpflichtgesetzes
im Unterhause in dritter Lesung.

□ Warnung vor den , Bezug von Lebensmitteln ans
dem Auslande . In den neutralen Ländern , besonders
Holland und Dänemark , hat sich seit Monaten ein schwung¬
hafter Handel entwickelt , der sich mil der Versendung von
Lebensmitteln in Postpaketen an private Besteller in
Deutschland besaßt . Verlockende Inserate , in denen Butter.
Eier , Fleisch . Speck nsw. angeboten werden , erscheinen in
deutschen Zeitungen und finden nur zu willige Beachtung.
Das deutsche Publikum kann nicht dringend genug davor
gervarnt werden , sich auf diese Anpreisungen einzulassen
und zwar aus folgenden Gründen : auf der einen
Seite sind viele der Firmen , die die Waren anbieten,
einfach Schwindelgeschäfte . Sie verlangen oon den
Bestellern die vorherige Einsendung einer An¬
zahlung und lassen nichts mehr von sich hören,
sobald sie das Geld erhalten haben . Aus der
anderen Seite können die Lebensmittel , selbst wenn sie
richtig abgeschickt werden , nicht in die Hände der Besteller
gelangen , denn , soweit es sich um zentralisieite Waren
handelt (Butter , Käse, Eier , Margarine , Schmalz , Hulsen-
frückte . Fleisch und Fleischwaren . Heringe , Kaffee. Tee . j
Kakao , kondensierte Milch ), müssen die mit der Durch¬
führung der Zentralisierung beauftragten Gesellschaften der >
ihr vom Gesetz übertragenen Pflicht genügen und die aus
dem Auslande kommenden Lebensmittel mit Beschlag be- j
legen , auch wenn es nur die geringen Mengen eines Post - I
paketes sind. Die Entschädigung , die der Besteller dann
erhält , bleibt meist unter dem der ausländischen Firma be- |
zahlten exorbitanten Preise . Auf jeden Fall hat also das,
Publikum , das sich aus privatem Wege Lebensmittel aus I
dem Auslände beschaffen will , nur Schaden davon . Wer
sich vor diesem Schaden bewahren will , wird gut tun, ;
den ausländischen Anpreisungen keinerlei Beachtung zu
schenken. - 1

Aus dem OberwefterwaldkreiS . 22 . Jan . Auch in unse¬
rem Kreise sind durch ein militärisches Kommando die
Kartoffelvorräte der Landwirte nachgemessen oder nach¬
gewogen worden . Verheimlichungen von größeren Vor¬
räten sind nicht bekannt geworden . Ob noch nennens¬
werte Ueberschüsse aus dem Kreis jetzt noch abgeführt
werden können , wird sich nach Abschluß der Revision
ergeben . Die Kartoffelernte war nämlich so schlecht, wie
sie in den letzten Jahrzehnten nicht gewesen ist . Mancher
Bauer kann der Zahl seiner Familienglieder entsprechend
noch die Zuweisuna von Kartoffeln bcanspnichen.

Scheukclberg , 22 . Jan . Der Gemeinde Schenkelberg
wurde ans der ständischen Hilfe lasse ein Darlehen von
7800 M . bewilligt.

Alttllkirchen . 22 . Inn . Unsere Kreissparkasse kann
wieder auf ein günstiges Geschäftsjahr blicken. Sie wurde
gegründet 1856 und hal nunmehr ihr 60jähriges Jubi¬
läum hinter sich. Im Kreise hat die Kasse noch eine
Zweigstelle in Betzdorf und außerdem noch 12 Annahme¬
stellen . Bei 46 668 Kassenposten betrug der diesmalige
Umschlag über 77 Millionen Mark . Die Landbevölke¬
rung ist bei den Einlagen stark beteiligt . Die Geschäfte
gehen noch besser wie vor dem Kriege.

Wissen, 22 . Jan . Ans der Rodelbahn verunglückt ist
der Sohn des Rentmeisters in Morsbach . Er fuhr gegen
eine Mauer , wobei sich der zehnjährige Knabe schwer
verletzte ; M deren Folgen ist er gestorben.

Behdorsi 22 . Jan . Eine soziale Einrichtung kam
hier zur Durchführung . Die Eisenbahndirektion 'Frank¬
furt a . M . hat mit dem hiesigen Bahnhofswirt die
Vereinbarung getroffen , daß dem hiesigen und dem
durchreisenden Effenbahnpersonal gegen ein Entgeld
von 20 Pfg . ein kurzes Mittagessen , bestehend in einem
halben Liter Suppe , zu jeder Tageszeit verabreicht wird.

— In dem benachbarten Saffenroth haben Diebe die
Wirtschaft Seiler gründlich ausgeplündert . Man schleppte
alles Mögliche fort , wie Wein . Schmierseife . Kleiderstoffe
und sogar die Brotkartenschere . Es handelt sich um einen
Warenwert von 700 Mk . Der Haushund meldete sich
nicht , da ihm die Diebe ein gutes Frühstück verabreicht
zu haben scheinen.

Limburg , 22 . Jan . Für die kirchliche Begehung
von Kaisers Geburtstag ordnet ein bischöflicher Erlaß
für die Diözese Limburg folgendes an : Nachdem das
großmütige Friedensangebot unseres siegreichen Herr-

! schers und seiner hohen Verbündeten seitens unserer
! Feinde so schnöde abgewiesen worden ist und dadurch
: der seit 2 ' / * Jahren wütende Krieg im Interesse unseres
! i" unverbrüchlicher Treue zu dem Landesvater stehenden
I Volkes fortgesetzt werden muß . bis unserer gerechten
! Sackie der endgiltige Sieg beschieden ist , werden wir
! uns au dein nahen Geburtstag Seiner Majestät des
I Kaisers in desto inbrünstigerem Gebete für seine erhabene
’ Person und fixe unser Vaterland um die Altäre scharen,
j So verlangt es die Euipfindung gläubiger deutscher
i Herzen , der mir gerecht werden , indem wir hierdurch
: anordnen , doß in allen Pfarr - und mit einem eigenen
j Geistl :chen ausgestatteten Kirchen am Samstag , 27 . ds.

Mis .. zu gelegener Siimde ein feierliches Hochamt mit
Te De um abgehalten werde . Um aber den bedeutsamen
Tag auch durch ein christliches Liebeswerk auszuzeichnen,
bestimmen wir . daß sowohl am 27 . ds . Mts ., als an

l dem folgenden Tag , Sonntag , den 28 . ds Mts ., in
! allen Gottesdiensten eine Kollekte zum Besten der Mal-
> teser Genossenschaft erhoben werde , welche der Hilfe

wegen Erschöpfung ihrer nur für unsere verwundeten
und kranken Krieger aufgewandten Mittel dringlichst be¬
darf , um ihre großen Aufgaben weiter löser zu können.

Vom Taunus , 22 . Jan . Der Sonntag brachte den
tiefoerschneiten Taunushöhen einen Massenbesuch . Un¬
gezählte Tausende strebten schon vom frühen Morgen
an von den Eingunasstationen in die Bergwelt . Dem
Schneeschuh - und Rodelsport wurde von jung und alt
in allen möglichen und unmöglichen Kostümen gehuldigt.
Die drei Feldberghäuser waren ständig überfüllt ; auch
in allen vom Strom der Winterwanderer berührten
Orten herrschte ein Verkehr , der nicht im mindesten an
den Krieg gemahnte . Auf dem Feldberg zeigt das Ther¬
mometer seit Tagen bei schneidendem Ostwind eine
Temperatur von 9 Grad unter Rull . Die Schneedecke
liegt im Durchschnitt 60 Zentimeter hoch und bietet aus¬
gezeichnetes Geläuf für den Wintersport.

Frankfurt a. M ., 21 . Jan . In hiesiger Stadt hat sich
ein Ausschuß gebildet , der dem im Kriege zusammen-
gebrochcnen Handwerk , insbesondere den kleinen Hand¬
werkern , zum Wiederaufbau eine großzügige finanzielle
Hilfe angedeihen lassen will . An die Spitze der Bewe¬
gung hat sich ein Ehrenpräsidium gestellt , dem der
kommandierende General des 18 . Armeekorps von Rie¬
del , der Polizeipräsident Rieß oon Scheurenschloß , der
Oberlandesgerichtspräsident Dr . Spahn und Frankfurts
Oberbürgermeister . Dr . Voigt , angehören . Man hofft
durch geeignete Maßnahmen das Handwerk wieder voll¬
kommen lebensfähig zu machen.

— Für die am 22 . Jan . hier zusammentretende
evangelische Bezirkssynode ist ein Antrag zur Errichtung
einer evangelischen theologischen Fakultät an der Uni¬
versität Frankfurt eingegangen.

— Die bei Kriegsbeginn unter dem Vorsitz der Frau
des Oberpvstdirektors Lauenstein gegründete Kriegshilfe
der Beamtinnen des Frankfurter Oberpostdireklionsbezirks
hat bis jetzt aus dem Kreise der Beamten , Beamtinnen
und ' Unterbeamten 76000 Mark zusammengebracht , wo¬
von 58 000 Mark für Liebesgaben an die Truppen und
15 000 Mark zur Unterstützung der Familien von zum
Heeresdienst cingezogenen oder gefallenen Beamten , Unter¬
beamten und Arbeitern der Post verwandt worden sind.

und fern.
O Todesopfer der Kälte. Die mpfindliche Kälte, die

in ganz Deutschland herrscht, hat sich im Weichselgebiet
auf — 16 Grad , in Ostpreußen aus —20 Grad gesteigert.
Alle Eisenbahnzüge erleiden infolge der Sch ' enenglätte und
mehrfacher Radreifenbrüche große Bert : nngen. Aus
Ostpreußen werden acht Todesfälle durch Erfrieren ge¬
meldet . aus Landsberg a. d. Warthe drei . In den Weichsel¬
städten drobl der Koblenmangel verhängnisvoll zu werden.

O Milchftveik in Köln . Bei der Übernahme der Milch-
oersorgung Kölns durch die Stadtverwaltung und der
damit verbundenen Preisbegrenzung sind zahlreiche Milch¬
lieferanten der Umgegend in einen Streik getreten . Der
„Kölner Lokalanzeiger ", ein Zentrumsblatt , rust den
Streikenden zu : „Das sind Zustände , so ungeheuer , daß
Worte fehlen , sie treffend zu geißeln . . . Es ist das
Leben Hunderter von Säuglingen und kranken Menschen,
das in Gefahr steht." Dabei hat Köln mit 40- 43 Pfennig
den höchsten Milchpreis in ganz Deutschland.

O Ein Weihnachtsgeschenk des Kaisers De , >3jährige
Sohn des evangelischen Pfarrers in Niederdori be! Kal¬
denkirchen , der die höhere Schul .- in Geldern besucht batte
sich vor mehreren Monaten obn > Wiffen seiner Eltern mit
einem Briefe , worin er darüber klagte, daß er täglich zwei¬
mal bei Wind und Wetter den Weg nach dem Bahnboi
machen müsse, um die Schule besuchen zu können, an den

' Kaiser gewandt und um ein russisches Beutepferdchen
gebeten Tatsächlich traf denn auch am Christabend ein
Soldat ein , der dem Knaben und den überraschten Eltern
im Aufträge des Kaisers ein kleines russisches Pferd über¬
brachte.

O Seehunde ln der Danziger Bucht . Ober 60 See¬
hunde sind in der diesjährigen Fangzeit allein in den

- Gewäsiern der Halbinsel Heia zur Strecke gebracht worden.
Die Robben haben in den Fischgründen ungeheuren
Schaden angerichtet : man geht kaum fehl, wenn man am
nimmt , daß ihnen täglich 30 Zentner Fische zum Opfer
gefallen sind. Zu dem Schaden an der Fischernte kommt
noch der Schaden an den ausgelegten Stellnetzen hinzu,
denn der Seehund zerreißt die Game mit leichter Mühe,
und Garne sind gegenwärtig sehr teuer.

© Für fünf Millionen Perle « versenkt . Mit einem
in den lebten Tagen oon einem deutschen Unterseeboot
versenkten englischen Damvfer sind für fünf Millionen
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Diark Perlen , die von Indien nach Europa gevraan wer¬
den sollten , oerlorengegangen . Die Perlen waren bei
Lloyds mit ihrem vollen Wert versichert , und die Ver¬
sicherungssumme ist dem Eigentümer bereits ausaezablt
worden

D, Lieferungodekrügereien i» Österreich . In Wien
wurden , wie kürzlich in Neukölln , große Lieferungsbetrüge¬
reien aufgedeckt. Ein Mann , der sich Hartwig nannte und
sich für den Inhaber der Firma Hartwig und Vogel aus¬
gab , lockte einer Reihe von Provinzfirmen durch fingierte
Lieferungsverträge auf Schokolade l40 000 Kronen heraus.
Ferner wurden wegen eines großangelegten Liefet » »gs-
betruges etwa 30 Personen , darunter Großkaufleute,
Fabrikbesitzer . Eisenbahnbeanite und Spediteure verhaftet.
Der Schaden wird auf über eine Million Kronen be¬
ziffert , doch gelang es . etwa eine halbe Million Kronen
bei den Verhafteten zu beschlagnahmen . An der Spitze
des Hehlerkonsvrtiums stand der Chef der angesehenen
Speditionsfirma Brüder Wetzlar in Eger , der beeidigte
Sachverständige und Schatzmeister Richard Wetzler.

© Zur Londoner Explosionskatastrophe . Die gemel¬
dete Explosion in einer Munitionsfabrik im Eastend von
London war eine der schrecklichsten, die sich je ereignet
haben . In der ganzen Stadt , selbst in den entlegensten
Vorstädten , soivie in de» benachbarten ^Städten und
Dörfern war die Erschütterung fühlbar . In Warenhäusern
und Fabriken , die in der Nachbarschaft der Munitions¬
fabrik lagen , entstanden große Brände . Drei Reihen kleiner
Häuser in der unniittelbaren Umgebung wurden vollständig
zerstört . Die Geiaintzahl der Toten beträgt nach vor¬
läufiger Feststellung 50 bis 60. Megr als 100 Personen
wurden schwer verletzt, iväbrend fast 300 mit leichteren
Verletzungen davonkamen . Die Unfallstelle bot einen ent¬
setzlichen Anblick. Massen brennender Flüssigkeiten und
glühende » Ellens brachen überall hervor , viele Gebäude
mußte nian »iederreißen , um den Brand einzudämmen,
vunte OLges -Lhronik.

Esten, 22. Jan . In der Gemeinde Buer brach in der
Mineralölfabrik Rex Grobfeuer aus : der Schaden wird auf
etwa eine Million geschätzt.

Zittau , 22. Jan . In Wiesentbal im Jsergebirge hat eine
Lehrersfrau , deren Mann im Felde steht, durch Offnen der
Gashähne sich und ihre beiden Söhne getötet . Der Beweg¬
grund zu der Tat bildet Furcht vor Wahnsinn.

Weimar , 22. Jan . Auf der Strecke Weimar —Berghos
stieb beute ein v -Zug mit einem Güterzug zusammen. Von
Heiden Zügen entgleisten mehrere Wagen . Drei Eisenbahn¬
beamte wurden getötet , einer verlebt.

Salzburg , 22. Jan . Auf dem Zeller See kippte bei der
Überfahrt nach Zell ein Kahn um. wobei sieben Personen
ertranken.

flue dem 6erid )t9faaL
§ Gefängnisstrafen für Kriegswucher . Die Strafkammer

in Frankfurt a. M . verurteilte den Kaufmann Max Springer
zu vier Monaten Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe , den
Kaufmann Manfied Kolinski zu zwei Monaten Gefängnis
und 3000 Mark Geldstrafe wegen Kriegswuchers . Sie harten
durch Kettenhandel den Preis für Pökelfieisch von 1.30 Mark
auf 2,00 Mark getrieben.

6 ine neue Hdele Spitzeckr.
■ „ Berlin . 22. Januar.

Wegen eines Millionenbetruges , der an die Schwin¬
deleien der ehemaligen Schauspielerin Adele Svitzeder , der

Gründerin der berüchtigten „Dachauer Banken - , uno an
dre der Madame Humbert in Paris erinnert , wurden im
vornehmen Berliner Westen eine Witwe Meta Kupfer und
ihre Tochter verhaftet.

Die Frau , die keinerlei Vermögen besaß und den
Offenbarungseid geleistet hat , gründete eine „Nahrungs¬
mittel - und Kriegsbesorgungs -Gefellschaft M . G . Kupfer ".
Als Grundlage ' diente ein „Notariatsakt ", den die
Kupfer selbst aufgesetzt, mit dem Namen eines
erfundenen Notars unterschrieben und mit ge¬
fälschten Stempeln versehen hat . In die Gesellschaft
nahm sie stille Teilhaber mit beliebig großem Kapital auf.
im - Teilhaber erschienen in dem „Notariatsakt"
Männer mit glänzenden Namen aus der Handelswelt ' und
anderen hervorragenden Kreisen mit groben Einlagen .*In
bem Privatkontor wimmelte es von reichen ßeutetwbie
der Gesellschaft erhebliche Kapitalien , oft bis 300 000 Mark,
zur Verfügung stellten . Die Austeilung der Zinsen im
Mindestbekrage von 5 % und hoher Gewinnanteile erfolgte
urinier pünktlich . Die glänzenden Geschäfte sprachen sich
bald herum , da einer den anderen auf die günstige Ge¬
legenheit zur Kapitalsanlage aufmerksam machte. Die
Gesellschaften , die Frau Kupfer häufig gab, trugen
dazu bei, den Kreis der stillen Teilhaber
immer von neuem zu erweitern . Zinsen und
Gewinnanteile wurden stets aus den Einlagen neuer
Teilhaber , die aus ollen Großstädten Deutschlands und
Olterreichs herbeisirömten , und unter denen auch gewiegte
Kaujleute waren , bestritten.

Ein unvorhergesehener Stoß — ein mißtrauisch ge¬
wordener Teilhaber verlangte plötzlich seine hohe Einlage
zurück — blies jetzt endlich das ganze Luftgebäude z>>-
sammen . Die letzten Einleger büßen nach den bisherigen
Feststellungen 23/4 Millionen Mark ein . Frau Kupfer be-

Was

dur«

rechnet ihren Umsatz auf 10 Millionen Mark , ihre Privat-
auswendungen auf . etwas über 160 000 Mark . In ihrer
Privatwvbiiiing am Kaiserdamm fand man etwa 450 000
Mark in barem Gelde.

Anbauversnche mit Wruken.
Uber die letztjährigen Wrukenanbauversuche in Warsow,

Pommern , berichtet Assistent Kleine , Stettin , eingehend
im Pommernblatt . Es wurden fünf Sorten Futterwruken
und sechs Sorten Speisewruken geprüft , und zwar jede
sowohl bei Saatverfahren wie bei Pflanzverfahren . Der
Boden war durchgängig gut , zum Teil schwer, noch weizen¬
fähig . Vorfrucht war Sommergetreide . Nach Schälen
der Stoppel und Aufbringen von etwa 200 Zentner Stall¬
mist pro Morßen wurde tief gepflügt , im Frühjahr ge¬
grubbert und abgeeggt . Weiterer Kunstdünger wurde nicht
gegeben . Die Wetterlage war während der Vegetations¬
periode 1915 die denkbar ungünstigste . Zuerst lieb der
schwere Boden keine Bearbeitung zu, und als es endlich
möglich war , die Bestellungsarbeiten vorzunehmen , trat
jene furchtbare Trockenheitsperiode ein , die zwar die Be¬
stellung ermöglichte , aber die Vegetation dermaßen zurück¬
hielt , daß ein vollständiger Stillstand in der Entwicklung
eintrat . Bis zum 26: Juni fiele« im ganzen 7.7 Milli¬
meter Regen , die sich auch wieder auf mehrere Tage ver¬
teilen . Erst am 27. setzte ein viertägiges Regenwetter ein,
das mit 25,1 Millimeter den so lange sehnsüchtig er¬
warteten Regen brachte . Erst der Juli brachte durch¬
gängig Wetter , wie es für die Vegetation als günstig zu
bezeichnen war . Die späteren Monate waren in Wetter¬

lage und Niederschlägen den Hackfrüchten gunmg
sichtlich der Futterwruken sei aus den Ergebnissen
zugsweise folgendes mitgeteilt : Zunächst ist es die
rothäutige Riesen , die sich, wenigens in diesem tri
Jahr , der in Pomrnern am meisten angebauten
wruke weit überlegen gezeigt hat . Unter den ge
Wruken steht sie an erster Stelle und auch im' P
versuch ist sie von Bertrams Altmärker nur um ein
ringes übertrofsen : in beiden Versuchsreihen gab sie
das Sortenmittel ein ganz erhebliches Plus . B
Sorte aber besonders wertvoll macht , ist ihr hoher
an Trockensubstanz , der von keiner anderen
erreicht wird . Weiter ist zu erwähnen , daß
der Blattansatz trotz der ungünstigen Witterungsverhällnj
ein ganz vorzüglicher war und von keiner anül
Sorte übertroffen wurde . Nur die Kannenwruke,
ja auch große Blattmassen produziert , kam ihr'
gefähr gleich. Von Bertrams Original -Altmärker
sprach der Rohertrag der Grauen rothäutigen Riesen du'
ans , blieb aber in der Trockensubstanz etwas zurück,
die Blattmasse auch recht bedeutend war , so wäre
Anbau unbedingt zu empfehlen . Remys verbesserte.
niärker , die auf der akadeniischen Gutswirtschaft Dikopsl
Bonn , ständig höhere Erträge sowohl im Rohertrag
im Ertrag der Trockensubstanz liefert , wurde
Bertrams Original ganz erheblich geschlagen . Im Du
schnitt beider Versuche schlug die Original - Altmä
Remys Verbesserte um rund 20 Zentner pro Morgen,
ergab auch einen höheren Prozentsatz an Trockensubst
In beiden Versuchsreihen lag Remys Verbesserte uü,
dem Durchschnittsmittel , allerdings nur wenig , Bertrani!,
Original hingegen erheblich darüber , und stand
Saalversuch an zweiter , im Pflanzversuch sogar an erftet
Stelle . Es mag , sagt Kleine , die im rheinischen
verbesserte Wruke daselbst auch Höheres leisten , bei uns
haj sie nur Durchschnittsleistung erbracht . Übel iie
Pommersche Kannenwruke sagt der Bericht nichts , h ,'le
dort hinreichend aus praktischer Erfahrung bekannt %
Die weiße Criewener bezeichnet er als die einzige
die total abgefallen sei. Im Saatversuch habe sie eim
geradezu kläglichen Ertrag gegeben , was seinen -Grutz
darin haben dürfte , daß sie die schwierigen Witterung;-
Verhältnisse am schlechtesten überwinden konnte und dust
die langsame Erholung mit den anderen Sorten kein«
Schritt zu halten vermochte . Im Jahre 1914 habe sie sij
aber als eine recht gute Sorte erwiesen , die mit alles
anderen Vergleichssorten sehr wohl konkurrieren koimtr.
Zwar blieb sie auch im Pflanzenversuch zurück, aber Lei
Ertrag war doch ' ganz erheblich höher . Der prozentuale
Gehalt an Trockensubstanz war recht gering , der gerings«
von allen . — Diese Ergebnisse aus dem Dürrjahre 1915
sind nach Kleine insofern noch interessant , als „sie um
zeigen , daß alle Sorten keineswegs gegen Trockmhril
gleich empfindlich sind. Soviel ist sicher: die Sorten mit
starker Blattentwicklung überwinden TrockenheitsschÄ» ,
schneller , denn die Assimilationsfläche wird nach Eintritt
günstigen Wetters schneller größer und damit auch H
Möglichkeit , schnellere Aufspeicherungen ini unteren Stengel-
teil vorzunehmen . Übrigens sind die starkblättrigen Sortki
auch viel eher in der Lage , den Boden zu decken uü
damit die Verdunstungsfläche zu verkleinern . '
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Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Tbeodor Kirchhübel  in Hachenburg. i

23. I
abteilungl
- Zuneh
Gegendr
tales zurr
Len südli
usei fest.

Der
einmal a!
sollen feö
wieder f<
ffigung z>
Wohl, wi
trinken5
langenE
gegeben,
weiteres
schon zr
den heilir
worauf
wurden,
Ministern
namenlos:
ungezählt
gehen, ab

Das Schlittenfahren
in der Hauptstraße vom Schloßbogen oder von der Fried¬
richstraße aus nach der Westendhalle zu ist strengstens
untersagt . Die Polizeibeamten sind angewiesen , Zu¬
widerhandelnde zur Anzeige zu bringen und ihre Schlitten
zu beschlagnahmen.

Hachenburg, den 22. 1. 1917. Die Polizeiverwaltoug.
Der Bürgermeister.

Einkochbfiehsen Einige Zemner Meli«w
eingetroffen.

Stück 65 Pfennige.
3ofef Sdiman , Sacfienburg.

zu kaufen gesucht.
Carl Pickel, Hachenburg.

Wiegescheine

(Krönungstaler) in deWori
gaffe verloren . GegenN
lohnung abzugeben in d
Geschäftsstelled. Bl.

Die Landesversichcrungsanstalt Hessen-Nassau in Kassel
hat mitgeteilt , daß im Philippstift zu Jmmenhausen zur
Zeit noch eine Anzahl Betten frei sind , die zur dauernden
Aufnahme von lungenkranken Jnvalidenrentenempfängern
gegen Abtretung der Rente dienen können . Personen,
namentlich alleinstehende , mache ich hierdurch auf die gute
Einrichtung des Philippstiftes aufmerksam und stelle an¬
heim , Ueberweisungsanträge bei mir zu stellen.

Hachenburg, den 20. 1. 1917. Der Bürgermeister.
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